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Aus den Stadtteilen
D e r g e m e i n s a m e L o k a l t e i l

„Etwas Respekt muss erlaubt sein“

W olfgang Müller, Vorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft Stadt-
geschichte, macht aus seinem

Herzen keine Mördergrube. Er vertrat bei
seinem Auftritt im Bezirksbeirat Mitte vor
einigen Wochen die Meinung, dass die Kö-
nig-Wilhelm-Statute wieder vor das Stadt-
museum gehöre. Die Arge Stadtgeschichte
werde das Vorhaben unterstützen, beton-
te er. Müller widerspricht damit dem Lei-
ter des Stadtmuseums, Torben Giese. Die-
ser lehnt eine Rückverlegung der Statue
ab, weil ein Repräsentant des Kaiserreichs
sich seiner Meinung nicht als Identifika-
tionsfigur für das Stadtmuseum eigne.
Müller sieht das anders. Er erklärt aber
auch, wo er mit Giese einen gemeinsamen
Standpunkt vertritt.

Die Frage nach einer Rückverlegung der
König-Wilhelm-Statue und die ablehnende
Haltung des Stadtmuseums dazu haben
eine Debatte ausgelöst, die bisweilen emo-

tional geführt wird. Erstaunt Sie das?
Überhaupt nicht. Ich habe das sogar er-
wartet. Seitdem die Statute seitlich vom
Museum im Garten steht, sprechen mich
Bürger an, denen das missfällt. Ich habe
auch bei Führungen durch das Stadtmu-
seum mitgewirkt. Besucher äußerten auch
dabei regelmäßig ihre Kritik an dem neu-
en Standort der Statue. Der Bezirksbeirat
Mitte hat das Thema dann aufgenommen.
Es ist ja seine Aufgabe, die Stimmen der
Bürger aufzugreifen.

Sie haben gegenüber dem Bezirksbeirat
Mitte erklärt, dass die Arbeitsgemeinschaft
Stadtgeschichte eine Rückverlegung unter-
stützen würde. Welche Argumente sprechen
dafür?
Ich sehe in dem neuen Standort eine ge-
wisse Respektlosigkeit gegenüber den
Bürgern, die einst für die König-Wilhelm-
Statue vor dem Stadtmuseum gespendet
haben. Ich finde es auch schwierig, die
Aufstellung der Statue im Nachhinein als

falsch zu bezeichnen. Außerdem ist der
jetzige Standort im Garten meiner Ansicht
nach unglücklich. Sie ist bei vielen Veran-
staltungen schlichtweg im Weg. Die Rück-
verlegung ist nun eine Idee, die mit den
Betroffenen abgestimmt wer-
den muss.

Woher rührt die Sympathie
vieler Stuttgarter für den letz-
ten Monarchen des König-
reichs?
König Wilhelm II. war im
Gegensatz zu seinem Na-
mensvetter Kaiser Wil-
helm II. ein liberaler Mo-
narch. Er hat nicht mit den
Säbeln gerasselt und war ein
König, dem das Volk nahekommen konn-
te. Sicher haben sich auch Legenden um
ihn gebildet. Aber er ist auch im Vergleich
zu anderen Monarchen seiner Zeit zu be-
werten. Ich bin Republikaner, finde aber
etwas Respekt muss erlaubt sein. Wil-
helm II. wurde nach seinem Sturz 1918
schließlich auch ehrenvoll verabschiedet.

Der Leiter des Stadtmuseums, Torben Gie-

se, warnt davor, dass eine Rückverlegung
der Statue zur Verherrlichung König Wil-
helms beitragen könnte. Was erwidern Sie?
Es sind eine Menge Einzelstimmen, die
sich für eine Rückverlegung einsetzen. Es

ist aber nicht zu erwarten,
dass sich eine Gruppe organi-
siert, die das Königtum ver-
klären will. Ich halte die Be-
fürchtungen für überzogen.
Es liegt an denjenigen, die
Geschichte vermitteln, das
Bild König Wilhelms richtig
darzustellen.

Wie sollte die Diskussion um
die Rückverlegung weiterge-
führt werden, damit am Ende

Befürworter und Kritiker zufrieden sind?
Ich bin wie Herr Giese für eine Podiums-
diskussion, bei der die verschiedenen
Standpunkte geäußert werden können.
Eine neutrale Instanz sollte diese mode-
rieren. Und wichtig wäre meiner Ansicht
nach, die Bürger großzügig zu Wort kom-
men zu lassen. Eine solche öffentliche De-
batte böte die Chance, sich ein Bild zu ma-
chen vom bürgerschaftlichen Interesse.

S-Mitte Wolfgang Müller von der Arge Stadtgeschichte plädiert für
die König-Wilhelm-Statue vor dem Stadtmuseum. Von Cedric Rehman

Wolfgang Müller leitet
die Arbeitsgemeinschaft
Stadtgeschichte. Foto: vat

D ie Idee von Gerhad Veyhl für eine
historische Straßenbahnlinie
durch Bad Cannstatt ist vom Ge-

meinderat nicht befürwortet worden. Ein
entsprechender Antrag der Freien Wähler
für eine Machbarkeitsstudie für den aktu-
ellen Doppelhaushalt ist gescheitert. Die
Studie hätte 100 000 Euro gekostet. Veyhl
bedauert die Entscheidung. „Ich bin über-
zeugt, dass es kein rausgeschmissenes
Geld gewesen wäre.“ Dem Bezirksbeirat
Bad Cannstatt hatte er das Projekt auch
vorgestellt. Das Bürgergremium hatte die
Idee befürwortet.

Vorbild Lissabon
Veyhl hatte vorgeschlagen, nach dem Vor-
bild anderer Großstädte eine historische
Straßenbahn in einem eingeschränktem
Regelbetrieb fahren zu lassen. In Lissabon
ist die Linie 28 ein Renner. Nicht nur Tou-
risten nutzen die 100 Jahre alte Bahn, die
zumeist in einem Waggon durch die Stadt
zu den wichtigsten Attraktionen führt.
Ähnlich hätte sich Veyhl dies für Bad
Cannstatt vorstellen können. Er hatte sich
vorab erkundigt, ob die Idee technisch
möglich sei. Die Antworten waren positiv.
Veyhl war jedoch klar: Aus dem Etat der
Stuttgarter Straßenbahnen AG sei das
Projekt nicht finanzierbar.

Die Linie hätte auf der einen Schleife
vom Straßenbahndepot im Veielbrunnen
aus starten können. Eine Endstation wäre
das Mercedes-Benz-Museum gewesen.
Die eine Strecke hätte die König-Karls-
Brücke überquert zum Mineralbad Leuze
und wäre dann zur Wilhelma, zum Wilhel-
ma-Theater und über die Rosensteinbrü-
cke in die Badstraße weitergegangen.
Dann wäre die Bahn über die Waiblinger
Straße bis zum Uffkirchhof an die Tauben-
heimstraße gefahren und hätte dabei den
Kursaal und die Daimler-Gedächtnisstätte
angesteuert. Zurück wäre es über die Kö-
nig-Karl-Straße zum Wilhelmsplatz und
zur Straßenbahnwelt gegangen.

Zusätzliche Schienen
In anderen Bereichen der Strecke hätten
allerdings zusätzliche Schienen verlegt
werden müssen. Denn die Straßenbahn
sollte auch die Mercedes-Benz-Arena, die
Porsche-Arena, die Hanns-Martin-
Schleyer-Halle anfahren, das künftige
Sportbad und das Bad Berg sowie das
Schloss Rosenstein, den Neckar-Käpt’n
und das Weingut der Stadt Stuttgart.

Deutlich mehr Einsätze wegen Rauchmeldern

B ei der Jahreshauptversammlung
der Freiwilligen Feuerwehr Zazen-
hausen blickte der Abteilungskom-

mandant Udo Lorenz auf das Jahr 2019
zurück: Insgesamt leisteten die 98 Zazen-
häuser Feuerwehrleute 1261 Stunden bei
69 Einsätzen. 40 Mal wurde dabei nach
Rot ausgerückt, 15 mal nach Zuffenhau-

sen, sieben Mal in andere Stuttgarter
Stadtteile. In Zazenhausen selbst gab es
sieben Einsätze. In der Statistik ragen die
Monate Juni und August mit zwölf bezie-
hungsweise zehn Einsätzen besonders he-
raus.

Laut Lorenz ist das Spektrum der Tä-
tigkeiten nach wie vor sehr breit gefä-

chert. Es reiche von Hilfeleistungen bei
Unwettern über Verkehrsunfälle bis hin
zu großen Bränden. Deutlich
zugenommen hätten die Ein-
sätze, die auf ausgelöste
Heimrauchmelder zurückzu-
führen seien. Besonders in
Erinnerung seien der Brand
der Turnhalle des TV Stamm-
heim, ein Feuer in einer Wei-
limdorfer Tiefgarage, ein Wohnungsbrand
an der Kreuzung Ludwigsburger Straße/
Zabergäustraße sowie das große Feuer

eines Einfamilienhauses im Stuttgarter
Norden. Der Kommandant ging auch kurz

auf die Nachwuchsarbeit ein.
So gebe es die Jugendfeuer-
wehr seit nunmehr 52 Jah-
ren, die Kindergruppe feiert
2020 ihr zehnjähriges Be-
stehen. Ebenfalls positiv ent-
wickle sich die Brandschutz-
erziehung in Kindergärten,

2019 seien 52 Mädchen und Jungs über
die Gefahren im Umgang mit Feuer und
Rauch informiert worden. bz

Zuffenhausen Die Freiwillige Feuerwehr Zazenhausen leistete im
vergangenen Jahr fast 1300 Einsatzstunden.

Die Kindergruppe
feiert 2020
ihr zehnjähriges
Bestehen.

S-Ost

Brunch im Stöckach
Das Stadtteil- und Familienzentrum Stöckach,
Metzstraße 26, lädt für Sonntag, 26. Januar,
von 11 bis 14 Uhr zum Sonntagsbrunch ein.
Dabei stellt sich die Gruppe Bengali aus
Bangladesch vor und bietet Essen aus ihrer
Heimat an. and

S-West

Harry Potter und Fake-News
Die Figur der Rita Kimmkorn in den Harry-
Potter-Romanen spiegelt das negative Kli-
schee einer Journalistin, der es nur um Sensa-
tion geht und die auch vor Falschnachrichten
nicht zurückschreckt. Die Landeszentrale für
politische Bildung lädt am Sonntag, 26. Janu-
ar, ins Kulturzentrum Merlin an der Augusten-
straße 72, um anhand der Romanfigur über
die Rolle der Medien zu diskutieren. Die Ver-
anstaltung beginnt um 12 Uhr. Der Eintritt ist
dabei frei. cr

Botnang

Forum Zeitgeschehen
Eine offene Diskussionsveranstaltung über ak-
tuelle zeitgeschichtliche Themen findet am
Montag, 27. Januar, ab 9 Uhr im Evangeli-
schen Gemeindezentrum, Fleckenwaldweg 3,
statt. Diskussionsleiter und Referent ist Adri-
an Zielcke, ehemaliger Redakteur der Stutt-
garter Zeitung. öbi

Zuffenhausen

Violoncello und Orgel
Am Sonntag, 26. Januar, gibt es von 11 Uhr an
in der Pauluskirche, Unterländer Straße 15,
wieder eine musikalische Matinée, bei der
Violoncello und Orgel im Mittelpunkt stehen.
Dekanatskantor Alexander Kuhlo und der Cel-
list Alexander Osovitskiy werden Kammermu-
sik aus Frankreich und Russland sowie ein
Werk von Johann Sebastian Bach zur Auffüh-
rung bringen. Der Eintritt ist frei, eine Spende
für die Kirchenmusik wird erbeten.

Zuffenhausen

Organspende als Thema 
Das Thema des Mittendrin-Gottesdienstes
am Sonntag, 26. Januar, lautet dieses Mal
„Dein Tod – mein Leben“. Thematisiert wird
die Organspende. Gäste sind Dekanin Elke
Dangelmaier-Vinçon und Peter Theis, der seit
26 Jahren mit einer fremden Leber lebt. Zu
sehen sein wird auch der Film „Hatice – eine
Niere für mich“. Beginn in der Pauluskirche,
Unterländer Straße 15, ist um 18 Uhr. bz

Feuerbach

Prominenter Prediger
In der Katholischen Kirche Sankt Josef (Os-
wald-Hesse-Straße 74) startet am Sonntag,
26. Januar, 9 Uhr, eine neue Predigtreihe mit
prominenten Gästen. Den Anfang macht der
langjährige Ulmer Oberbürgermeister Ivo
Gönner. Nach einem gemeinsamen Frühstück
und einem Podiumsgespräch wird der SPD-
Politiker predigen, dabei geht es darum, was
einer Stadt ohne Kirche(n) fehlt. bz

Kurz berichtet

V on Seiten der Industrie gibt es den
Vorschlag für einen Tunnel im Be-
reich des geplanten Nord-Ost-

Rings zwischen Kornwestheim und Oef-
fingen. Der Architekt Hermann Grub und
der Industrielle Rüdiger Stihl haben am
Dienstag eine Machbarkeitsstudie für
einen Nord-Ost-Ring mit Tunnelbauweise
vorgelegt. Hinter dem Vorschlag steckt die
Initiative Landschaftsmodell Nord-Ost-
Ring mit den Unternehmen Stihl, Trumpf,
Lapp und Bosch. Die Kosten dafür hat das
Planungsbüro Obermeyer mit 1,2 Milliar-
den Euro beziffert. 

Joseph Michl, Vorsitzender der Arge 
Nord-Ost, erklärt, zum Tunnel könne er 
noch nicht viel sagen. Ihm seien einige 
Fehler in der Studie aufgefallen. „Als Ba-

sis haben sie das fal-
sche Verkehrsmodell 
genommen“, so 
Michl – nämlich das, 
welches den Neuver-
kehr nicht mit einge-
rechnet hat. Doch 
Michl zeigt sich posi-
tiv überrascht, weil 

die Industrie erstmals den Wert der Frei-
flächen erkannt habe. Darüber freuen sich 
die Nord-Ost-Ring-Gegner. 

„Ich finde es gut, dass der Wert der
Landschaft wahrgenommen wird und man
sie schützen will“, so Michl. Die Kosten
dieses Vorschlags seien die spannende
Frage. Die Befürworter des Nord-Ost-
Rings sprechen von einem wirtschaftli-
chen Kosten-Nutzen von 10,6, die Kritiker
sehen in dem Vorschlag mit dem Tunnel
ein Kosten-Nutzen-Verhältnis von 1,35.
„Es wäre sehr unwirtschaftlich“, so Michl.

Die Arge Nord-Ost will den Vorschlag
mit dem Tunnel gut prüfen und offen sa-
gen, was ihr gefällt. „Ich würde mich freu-
en, wenn beide Seiten darüber sprechen“,
sagt Michl. Er sieht mit dem Tunnel-Vor-
schlag viele Probleme weiter bestehen.

Die Konflikte würden sich auch auf das
Remstal und Kornwestheim mit auswir-
ken und den Norden Stuttgarts entlang
der B 10. Die Gegner des Nord-Ost-Rings
sehen eine konkrete Gefahr im Maßnah-
megesetz, welches das Bundesverkehrsmi-
nisterium plane. Die Arge Nord-Ost be-
trachtet es als Vorbereitungsgesetz.
Schlimmstenfalls werde dann nicht mehr
mit Planfeststellungsverfahren gearbeitet
werden, sondern der Bundestag entschei-
det, befürchtet Michl. Das Projekt des
Nord-Ost-Rings sei derzeit nicht im Maß-
nahmengesetz dabei. „Wäre das der Fall,

würden Politiker in Berlin über ein Pro-
jekt entscheiden, ob es gebaut wird oder
nicht, welches sie nicht kennen“, so Michl.
Im Moment ist der Nord-Ost-Ring im
Bundesverkehrswegeplan als „weiterer
Bedarf“ enthalten. Mit einer Plangeneh-
migung hat es noch nichts zu tun. Ein
Planfeststellungsverfahren ist noch nicht
gestartet.

Der Landwirtschaftliche Obmann von
Mühlhausen, Jochen Brust, äußert zum
neuen Vorschlag Bedenken. Die Studie än-
dere nichts an der Haltung von den Land-
wirten zu diesem „Infrastrukturprojekt“,
da der Streckenverlauf nun zwar in Form
von einem Tunnel realisiert werden soll,
dessen Erstellung aber in offener Bauwei-
se beabsichtigt sei.

Der Boden zähle zu den wertvollsten
und fruchtbarsten von Mitteleuropa. Die-
ser Lössboden werde in seiner natürlich

gewachsenen Struktur vollständig zer-
stört. Er sei auch von höchster Bedeutung
für die Bevölkerung mit Blick auf den Kli-
mawandel und die zu erwartende weitere
Erhitzung des Ballungsraums. Durch die
Bautätigkeit werde der Boden in seiner in-
neren Struktur geschädigt. Er sei Lebens-
raum für Pflanzen und Tiere, wichtig für
den Hochwasserschutz und die Tempera-
turregulierung. Diese Aufgaben könne er
dann nicht mehr erbringen. Auch werde
eine landwirtschaftliche Nutzung in den
ersten Jahrzehnten nach dem Bau nur in
sehr eingeschränktem Maße möglich sein.
Der Grund sei dann die reduzierte Tragfä-
higkeit des Bodens. Dies führe durch die
in der Landwirtschaft üblichen Maschi-
nen und Geräte zu schadhaften Verdich-
tungen, so Brust. Dies habe reduzierte Er-
träge zur Folge, verringerte Aufnahmefä-
higkeit von Regenwasser und Erosionen.

Tunnel-Idee überzeugt nicht alle

Die Ackerflächen in Mühlhausen gelten als besonders wertvoll. Archivfoto: Iris Frey

Mühlhausen Landwirte
kritisieren die Zerstörung des
Bodens. Von Iris Frey

Keine historische 
Straßenbahnlinie
Bad Cannstatt 100000 Euro für
Studie zur Machbarkeit ist Lokal-
politikern zu teuer. Von Iris Frey

„Der Tunnel
wäre sehr
unwirt-
schaftlich.“
Joseph Michl,
Arge Nord-Ost
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